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au* bejafelt featten." ©aS Serfereiten tenbenjiöfer I

Sügen gegen Slrmeen, ©oiiüerncmentS unb SRationcn

feat in neuefter Sc't eine fdiwtnbelnbe ©öfee erreiefet,

unb man fann ft* nur mit ©fei oon berglei*en
SIRa*inationcn abwenben.

©er ©eneralität ftnb tie ©eiten 232 unb 233
gewibmet. 3m Safer 1865 jäfelte ble öftrei*if*e
Slrmee

3 gelbmarfcfeätte,
15 gelbjeugmeifter,
72 gelbmarftfeallliewtenante unb

124 ©eneralmajore,
jufammen 214 ©enerale in Slftiüität unb 333 in
Senfton; bie betreff nben Safelen ftnb In granfrei*
269 unb 232, wobei no* ju bemerfen Ift, baf feier

ein Srigabegeneral mit 62 unb ein ©ioiftonSgene*
ral mit 65 3afercn aufer Slftiüität, wenn niefet bie

entftfeiebene Sefäfeigtmg jum SIRarftfeatt oorfeanben

Ift, wäferenb In Deftrei* feine SHterSgrenje beftefet.
@S ift baS unglüdfeligfte Srärogatiü ber ©ouoeräne,
baf fte bei ber ©mennung unb Sefeitigung ber Dffi*
jiere ben SluSftfelag geben, unb eigentli* müfte, um
gefeigriffe ju oermeiben, beftimmt fein: 1) 3m grie*
ben wirb bie Kompagitie, @*wabron ober Satterie
üon einem Dberlieutenant fommanbirt, bnS Satait*
Ion üon einem ©attptmann, baS SRegiment üon ei*

nem SIRajor, bie Srigabe üon einem Dberft jc. SBer

fünf 3afere lang eine Kompagnie jc. mit SluSjci**
nung fommanbirt feat, aoancirt jum ©auptmann jc.
2) Sei bem 3luSbru*c eines Krieges gibt eS fefne
StüancementS, fonbern erft wäferenb uttb na* bem*

felben, nad) SIRafgabe ber üor bem geinbe erprobten

Sü*tigfeit; wer feierju im Saufe beS Krieges erft
fpäter ©elegenfeeit feat, überfprlngt btt inbeffen auf*
gerüdten bienftjüngern Dfftjiere.

(®*luf folgt.)

Taktik btt Snfanterie, Heiteret »m&

Artillerie.

Son ©auptmann Karl oott ©lgger.

(gortfefeung.)

Sreffenabftanb.

SBir fommen nunmefer ju ber grage, wel*eS ift
bie ©ntfernung, fn ber bie oerftfeiebenett Sreffen ein*
anber folgen fotten? ©er Sreffenabftanb feängt üon
ber Slrt ber Sewaffnung ab. 3m Slltertfeum, wo
ble geuerwaffen üon feiner grofen ScrftörungSfraft
waren unb bie ©eftfeoffe auf feine grofe ©ntfernun*
gen geftfelettbert wurben, tonnten bfe Sreffeuabftänbe
fefer gering angenommen werben. SlnberS Ift eS,

feit bie geuerwaffen in Slufnafeme famen; feitbem
unb mit jeber Steigerung ber SBirfung berfelben in
gröferm SIRafe fönnten bk rüdwärttgeti Sreffen ei*

nem üerai*tenbett geuer auSgefefet fein,

Son SBi*tigfeit ift ber Slbftanb, in wet*em man
bie oerftfeiebenen Sreffen aufftettt.

3e näfeer man bie Sreffen an einanber ftettt, befto

ftfenefler fönnen fie ft* unterftüfeen, aber befto gro*
fern Serluften ftnb fte au* auSgefefet. 3e mefer

man fte üon einanber entfernt, befto weniger werben

fte üon ben feinblkfecn gemwnffen leiben, aber fte

ftnb au* weniger in ber Sage einanber ftfenett un*
terftüfeen jtt fönnen. SIRan barf ft* bafeer beim Se*
ftimmen beS SlbftanbeS bloS bur* SRüdft*ten ber
einen ober anbern Sltt leiten.

3n früfecrer Stit feielt man einen Sreffenabftanb
oon 200—300 ©*ritteu für genügenb. Sei ben

jefeigen ©eftfeüfeen ift biefer ju gering.
©tefet man gegenwärtig bem geinb auf eine ©itt*

fernung üon 2000—3000 ©*ritte gegenüber, fo

werben beibe üorbern Sreffen, wenn fte auf 3—400
©*ritte Slbftanb ftefeen, nur ein SWofejcft für bie

feinblt*e Slrtillerie bilben. SRimmt man bfe Sreffen*
biftanj ju 5—700 @*ritt an, fo ift biefeS ni*t
mefer mögli*.

©iefer Sreffenabftanb ift aber ftfeon fefer bebeu*

tenb, ttnb wo bie Umftättbe eS erlauben, wirb man
ifen ju üerminbern fu*en.

©auptfa*e bleibt für bie rüdwärtigen Sreffen, baS

Serrain mögli*ft ju benüfeen, ofene ju fefer auf baS

©infealten ber ©iftanjen ju fefeen. ©ie Sataittone
werben bafeer ait* niefet genau in glei*er ©ofee

bleifecn. ©aS eine Wirb 100 @*ritt oorwärtS, baS

anbere ebenfo weit jurüd einen bedenben Serrain*
gegenftanb ftnben. ©iefen niefet ju benüfeen, um bie

Sataittone in einer Sinie ju feaben, wäre ein gefeler.

©eneral SIRarfeot erjäfelt, baf in ber ©*la*t an
ber SIRoSfawa eine in jwefter Sinie beftnbli*e Sri*
gäbe ber SBcftpfealen, wel*e ft* in Kolonne feefanb,

mit ©ewefer im Slrm in Sf't ooit faum jefen SIRi*

nuten 500 SIRann üerlor, wäferenb bie erfte, obglei*
mit bem geinb engagirt, weit geringere Serlufte
erlitt.

SBenn baS jweite Sreffen ftfeon, beoor eS In bte

@efe*tSlinie fommt, bur* Serlufte erftfeüttert wirb,
fo barf baS erfte oon ifenen feine fräftige Unterftü*
feung erwarten. @o lange bafeer baS geuergefe*t
beS erften SreffenS bauert, wirb baS jweite Sreffen

beba*t fefn, ftefe na* 3Rögll*feit ju beden. Seffer

ift cS, ben Sreffenabftanb 200 ober 300 @*ritteju
grof ju nefemen, als ft* unoerfeältntfmäfigen Ser*
lüften auSjufefeen.

Set bem grofen Slbftanb ber Sreffen, wel*er
bur* ble grofe SBirffamfeit ber netten SBaffen be*

bingt ift, bürfte eS angemeffen fein, ftetS oon iebem

Sreffen einen Sfeeit ber Sritppen im SRüdfeatt ju fee*

fealten. ©ur* baS SluSftfeeibett eineS britten ober

üierten SfeeilS beS SreffenS ju biefem Swede, ftefet

bem Kommanbanten immer eine Slbtfeeilung jur Ser*
fügung, auS wel*er er in oielen gätten grofen SRu*

feen jiefeen fann. ©ine ©anb üott Seute genügt oft
einem Unfall afejufeelfen. ©ie Sreffen erfealten bur*
eine folefee fteine ©efenftü*SReferoe eine grofere ©elbft*
ftänbigfeit unb eine grofere innere Kraft, ©abei
bürfte eS baS jwedmäfigfte fein, biefe fleinen dtt*
ferüen ftetS brigabeweife auSjuftfeeibcn. fyfre Sri*
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auch bezahlt hatten." Das Verbreiten tendenziöser I

Lügen gegen Armeen, Gouvernements und Nationen
hat in neuester Zcit eine schwindelnde Höhe erreicht,
und man kann stch nur mit Ekcl von dergleichen
Machinationen abwenden.

Der Generalität sind die Seiten 232 und 233
gewidmet. Im Jahr 1865 zählte die östreichische

Armee

3 Feldmarschälle,
15 Feldzeugmeister,
72 Feldmarschalllieutenante und

124 Generalmajore,
znsammen 214 Generale in Aktivität und 333 in
Pension; die betreff nden Zahlen sind in Frankreich
269 und 232, wobei noch zu bemerken ist, daß hier
ein Brigadegeneral mit 62 und ein DivisionSgeneral

mit 65 Jahrcn außer Aktivität, wenn nicht die

entschiedene Befähigung znm Marschall vorhanden
ist, während in Oestreich keine Altersgrenze besteht.

Es ist das unglückseligste Prärogativ der Souveräne,
daß sie bei der Ernennung und Beseitigung der Offiziere

dc» Ausschlag geben, und eigentlich müßte, um
Fehlgriffe zu vermeiden, bestimmt sein: 1) Im Frieden

wird die Kompagnic, Schwadron oder Batterie
von einem Oberlieutenant kommandirt, das Bataillon

von einem Hauptmann, das Regiment von
einem Major, die Brigade von einem Oberst zc. Wcr
fünf Jahre lang eine Kompagnie zc. mit Auszeichnung

kommandirt hat, avancirt zum Hauptmann ic.
2) Bci dem Ausbruche eines Krieges gibt eö keine

Avancements, sondern erst währcnd und nach dem-

selbcn, nach Maßgabe der vor dem Feinde erprobten
Tüchtigkeit; wer hierzu im Laufe des Krieges erst

später Gelegenheit hat, überspringt die indessen

aufgerückten dienstjüngern Offiziere.
(Schluß folgt.)

Taktik der Infanterie, Netterei und

Artillerie.

Von Hauptmann Karl von Elgger.

(Fortsetzung.)

Treffenabstand.

Wir kommen nunmchr zu dcr Frage, welches ift
die Entfernung, in der die verschiedenen Treffen
einander folgen sollen? Der Treffenabstand hängt von
der Art der Bewaffnung ab. Im Alterthum, wo
die Feuerwaffen von keiner großen Zerstörungskraft
waren und die Geschosse auf keine große Entfernungen

geschleudert wurden, konnten die Treffeuabstände
sehr gering angenommen werden. Anders tst eS,

seit die Feuerwaffen in Aufnahme kamen; feitdem
und mit jeder Steigerung der Wirkung derselben in
größerm Maße konnten die rückwärtigen Treffen
einem vernichtenden Feuer ausgesetzt sein,

Von Wichtigkeit ist der Abstand, in welchem man
die verschiedenen Treffen aufstellt.

Je näher man die Treffen an einander stellt, desto

schneller können sie sich unterstützen, aber desto

größer« Verlusten sind sie anch ausgesetzt. Je mehr

man sie von einander entfernt, desto weniger werden
sie von den feindlichen Fernwaffcn leiden, aber sie

sind auch weniger in der Lage einander schnell

unterstützen zu können. Man darf sich daher beim

Bestimmen deö Abstandes blos durch Rücksichten der

einen oder andern Art leiten.

In früherer Zeit hielt man einen Treffenabstand
von 209—309 Schritten für genügend. Bei den

jetzigen Geschützen ist dieser zu gering.
Stcht man gcgcnwärtig dem Feind auf eine

Entfernung von 2000—3090 Schritte gegenüber, fo

werden beide vordern Treffen, wenn sie auf 3—400
Schritte Abstand stehen, nur ein Zielobjekt für die

feindliche Artillerie bilden. Nimmt man die Treffen-
distanz zu 5—700 Schritt an, so ist dieses nicht
mehr möglich.

Dieser Treffenabstand ist aber schon sehr bedeutend,

und wo die Umstände es erlauben, wird man
ihn zu vermindern suchen.

Hauptsache blcibt für die rückwärtigen Treffen, das

Tcrrain möglichst zu benützen, ohne zu sehr auf das

Einhalten der Distanzen zu sehen. Die Bataillone
werden daher auch nicht genau in gleicher Höhe
bleiben. Das eine wird 100 Schritt vorwärts, das

andere ebenso weit zurück einen deckenden

Terraingegenstand finden. Diesen nickt zu benützen, um die

Bataillone in einer Linie zu haben, wäre ein Fehler.
General Marbot crzählt, daß in dcr Schlacht an

der Moskawa cine in zweiter Linie befindliche Brigade

der Westphalen, welche stch in Kolonne befand,
mit Gewehr im Arm in Zeit von kaum zehn

Minuten 500 Mann verlor, während die erste, obgleich

mit dem Feind engagirt, weit geringere Verluste
erlitt.

Wenn das zweite Treffen schon, bevor es in die

Gefechtslinie kommt, durch Verluste erschüttert wird,
so darf das erste von ihnen keine kräftige Unterstützung

erwarten. So lange daher das Feuergefecht
des ersten Treffens dauert, wird das zweite Treffen
bedacht sein, sich nach Möglichkeit zu decken. Besser

ist es, den Treffenabstand 200 oder 300 Schritte zu

groß zn nehmen, als sich unverhältntßmäßigen
Verlusten auszusetzen.

Bci dem großen Abstand der Treffen, welcher

durch die große Wirksamkeit der neuen Waffen
bedingt ist, dürfte es angemessen sein, stets von jedem

Treffen einen Thcil der Truppen im Rückhalt zu
behalten. Durch das Ausscheiden eines dritten oder

vierten Theils des Treffens zu diesem Zwecke, steht

dem Kommandanten immer eine Abtheilung znr
Verfügung, aus welcher er in vielen Fällen großen Nutzen

ziehen kann. Eine Hand voll Leute genügt oft
einem Unfall abzuhelfen. Die Treffen erhalten durch
eine solche kleine Defensiv-Reserve eine größere
Selbstständigkeit und eine größere innere Kraft. Dabei
dürfte es das zweckmäßigste sein, diese kleinen

Reserven stetS brigadeweisx auszuscheiden. Jede Bri«
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gäbe würbe, wemt fie in ein Sreffen entwidelt ftefet,
ein Sataitton in SReferüe befealten. ©iefeS müfte
in geringer ©ntfernung, aber möglid)ft gebedt feinter
ber SIRitte, bem wi*tfgften ober am meiften bebrofe*

ten Sfeeil ber Sinie, ft* aufftetten.

Scjüglidi ber ben Sruppen ju gebenben gorma*
tionen entftfeeiben bie ©cfc*tSücrfeültniffc.

goratationen ber Sreffen.

©aS erfte Sreffen ftefet unb manoorirt im gern*
feuer ber feinblicfeen SIrtiHerie gewöfenli* in Sa*
taittonSmaffen, innerfealb beS SBirfungSbereidieS beS

feinblicfeen glintcn* uttb KartütftfeenfeucrS aber in

Kompagnie* ober ©iüiftonSfelonnen. ©te SIRaffen

ttnb Kolonnen fealten jumeift ©ntwidlitngSbiftanj.
SBo eS ftd) barum feanbelt, ft* ftfenett über eitt

auSgcbefenteS Serrain auSjubrciten, fönnen bie ©i*
ftanjen grofer genommen unb fogar oerboppelt
werben.

Sor ber gront beS erften SreffenS befent ft* eine

auS Sirattteuren beftefeenbe geuerlinie auS. Sur
Silbung berfelben fönnen ganje Sataittone ober

Sfeeile ber int erften Steffen beftnblftfeen Sataittone
ücrivcnbet werbeit.

©aS jweite Sreffen ftefet na* Umftänben in Kom*

pagnie*, ©iüifionS*, ©albbataittonS* ober SataittonS*
Kolonncttltnie; jumeift auf ©ntwidlungSbiftanj.

Sluffteüung ber SReferoe.

3n jwedentfpre*cnber ©ntfernung feinter bem

©aupttreffen unb bttr* baS Serrain bern Slfd bta

geinbeS oerborgen, ftefet bie SReferüe in fonjentrirtcr
Slufftellung ober in Kolonneiilinie.

SiS jum entf*eibenben Slugenblid muf bie SRe*

ferüe ber jerftörenben SBirfung ber feinbli*en weit«

tragenben ©ef*üfec mögli*ft entjogen werben.

©te Slitfftefluttg ber SReferüe erforbert bie ganje
Slufmerffamfeit beS SefefelSfeaberS. SBenn man bie

SIRaffett ber SReferüe offen unb uttgebedt aufftettt,
ftnb fte grofen Serluften auSgefefet; biefe werben fte

in Unorbnung bringen unb man barf im entftfeet*

benben Slugenblid niefet auf ifere SIRitwirfung jäfelen.
Sei ©olferino unb bei Saftel gibarbo ftfeen wir

bje Unorbnung, bur* bte einftfefagenben unb plafeen*
ben ©ofelgeftfeoffe oeranlaft, gerabe bei ber SReferoe

entftefeen.

©eit ber ©infüfemng ber gejogenen ©eftfeüfee ift
eS eine ftfewterige @a*e mit ber Slufftellung ber

SReferüe. ©ie oerbedte Slufftellung berfelben ift aber

um fo ttotfewenbtger unb ftfewicriger, je grofer ifere

SRaffe ift.
SBir feaben fefet bie allgemeinen ©runbfäfee ber

Slufftellung gröferer Sruppenmaffen befpro*en —
biefe na* ben gegebenen Serfeältniffen im ®efe*t
anjttwenben unb fte na* ©rforbernif jtt mobiftjtren,
muf bem Salent beS SrappenfüfererS überlaffen
bleiben.

SBir ftfeliefen mit ben SBorten beS feerüfemten

glorentinerS SRa*iaüeHi: „SRan wirb nl*t ftetS

biefelben @*la*torbnungen beibefealten, benn man

mttf bie- gorm ber Slrmeeaufftettung na* ber Se*

febaffenfeeit beS SanbeS, ber Scftfeaffenfeeit ber Srup*
pen unb ben SIRafregeln beS geinbeS nefemen."

Dffenftoe SIRanöoer.

©cr Slufftellung gröferer Sruppenmaffen jum ®c=

fc*t liegt immer eine offenftoe ober befenfioe Seit*
benj ju ©runbe. ©benfo bejwedcn bie SRanöoer,
bie im ©efeefet ttnb Slngefi*tS beS geinbeS auSge*
füfert werben, Slngriff ober Sertfeeibigung.

SRefemen wir an, eine Srigabe ober ©ioifton ftefet

jum ©efeefet entwidelt In Kolonnenltnie, Siraitteure
oor ber gront; eS fott üorgerüdt, ber Slngriff auf
bie feinbtidie ©tettung unternommen werben.

©ie Siraitteure werben, wenn cS notfewenbig, ju
bid)ten ©diwärnten oerftärft. Unter tebfeaftem geuern
bringen fte oon Slbftfenitt ju Slfeftfenitt oor unb brän*

gen bie feinblicfeen Slänfler jurüd. ©ie Kolonnen
fefeen ft* in Sewegung; wk fie ft* mefer unb mefer

ber feinblicfeen Slufftellung nafeern, jiefeen ft* bie

Kompagnie* ober ©ioiftonSfoloimen in SataittonS*
maffen jttfammen, benn in gröferer SRaffe feat ber

Sajonnetangriff mefer SluSft*t auf ©rfolg.
©lel*jcitig feaben alle Kolonnen beS erften Sref*

fenS ifere Sorrüdung begonnen. Sebe Kolonne tra*=
tet In glei*cr ©öfee mit ben übrigen ju bleiben,

©in fol*cr Slngriff ift impofanter unb fräftiger als
einer, ber blof üon einjelnen Sataillonen untcruom*
men wirb.

SBirb bie feinbli*e ©tettung erftürmt, fo ift baS

©rfte, ft* in berfelben feftjufefeen unb bie Drbnung
wieber feerjuftetten. ©in @*warat Siraitteure bringt
üor, oerfelgt ben geinb unb fu*t ifem no* mögli**
ften ©*aben jujufügen.

3ft unfer Slngriff aber abgewiefen Worben, Wci*

*ett unfere Sataittone in Unorbnung jurüd, bann
feaben bie Siraitteure ben SRüdjug ju beden.

Snt gatt beS SRüdjitgeS fantt bie Sreffenreferüe
gute ©fenfte leiften; fie löst ft* tfecilweife in Kette
auf unb rüdt unter feeftigem geuer bett feinbli*en
Siraitleuren, wel*e unfere Sruppen üerfolgen, ent*

gegen.
SRi*tS imponirt bem oerfolgenben geinbe mefer,

nt*tS bringt ifett efect jum ©tefeen, als baS Sluf*
treten friftfeer Sruppen, wel*c unter lebfeaftem geuern

gegen ifen oorbringen.
©*reitet baS erfte Sreffen jum Slngriff, fo folgt

baS jweite ber Sewegung ober eS wartet baS SRe*

fultat beSfelben in gebedter ©tettung ab.

Sm gatte ber Slngriff gelingt, feat baS jweite
Sreffen bie Slufgabe ben ©rfolg auSjubeuten unb
bie Serfolgung ju übemefemen. SBenn baS erfte

Sreffen aber jurüdgeworfen wirb, bann feat eS baS*

felbe aitfjittiefemen ttnb baS ©efeefet wieber feerju*
ftetten.

SBurbe ber Slngriff beS erften SreffenS jitrüdgc*
wiefen, fo feat oft ein ftfenett folgenber beS jweiten
einen beffern ©rfolg. SRaf* üorbringenb werben bie

Slänfler beS geinbeS üfeer ben ©aufen geworfen,
bie Kolonnen fu*en mit ifenen glekfejettig in bie

©tettung ju bringen ttnb ft* in berfelben feftjtt*
fefeen.

©te Kunft beftefet ni*t bariit, ein intaftcS jWeiteS
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gadr würdc, wcnn sie in cin Trcsfc» cntwickclt steht,
ein Bataillon in Reserve behaltcn. Dicscs müßte
in geringer Entfernung, aber möglichst gcdcckt hintcr
der Mitte, dem wichtigsten oder am mcistcn bedroh-
ten Theil dcr Linic, sich aufstcllen.

Bczüglich der dcn Truppcn zu gebcndcn Forma-
tioncn entscheiden die Gcfcchtsvcrhältnissc.

Formationen der Trcffcn.

Das erste Treffen steht nnd manövrirt im Fcrn-
feuer der fcindlichen Artillcric gcwöhnlich in
Bataillonsmasscn, innerhalb dcs Wirkungsbereiches des

fcindlichcn Flinten- und Kartätschcnfcucrs abcr in

Kompagnie- odcr Divisionskolonncn. Die Massen
und Kolonnen halten zumeist Entwicklungsdistanz.

Wo es sich darum handelt, sich schnell über ein

ausgedehntes Terrain auszubreiten, könncn dic Di-
stanzcn größer genommen und sogar vcrdoppclt
wcrdcn.

Vor dcr Front dcs ersten Treffens dehnt stch eine

aus Tirailleure« bcstchcndc Fcuerlinie aus. Zur
Bildung derselben könne» ganze Bataillone oder

Theile dcr im crstcn Treffen befindlichen Bataillone
vcrwcndct werden.

Das zwcite Trcffcn stcht nach Umstünden in
Kompagnic-, Divistons-, Halbbataillons- oder Bataillons-
Kolonncnlinie; zumeist auf Entwicklungsdistanz.

Aufstellung dcr Reserve.

In zweckentsprechender Entfernung hinter dem

Haupttreffcn und durch das Tcrrain dem Blick des

Feindes verborgen, stcht die Reserve in konzcntrirtcr
Aufstellung oder in Kolonnenlinic.

Bis zum entscheidenden Augenblick muß die

Reserve der zerstörenden Wirkung der feindlichen
weittragenden Gcschütze möglichst entzogen wcrden.

Die Aufstellung der Reserve erfordert die ganze
Aufmerksamkeit des Befehlshabers. Wenn man die

Massen dcr Reserve offen und ungedeckt aufstellt,
sind sie großen Verlusten ausgesetzt; diese werden ste

in Unordnung bringen und man darf im entscheidenden

Augenblick nicht auf ihre Mitwirkung zahle».
Bei Solferino und bei Castel Fidardo schen wir

ose Unordnung, durch die einschlagenden und platzenden

Hohlgeschosse veranlaßt, gerade bei der Reserve

entstehen.

Seit der Einführung der gezogenen Geschütze ist

es eine schwierige Sache mit der Aufstellung der

Reserve. Die verdeckte Aufstellung derselben ist aber

um so nothwendiger und schwieriger, je größer ihre
Masse ist.

Wir haben jetzt die allgemeinen Grundsätze der

Aufstellung größerer Truppenmassen besprochen —
diefe nach den gegebenen Verhältnissen im Gefecht

anzuwenden und sie nach Erforderniß zu modifiziren,
muß dem Talent des Truppcnführers überlassen

bleiben.

Wir schließen mit den Worten des berühmten

Florentiners Machiavelli: „Man wird nicht stets

dieselben Schlachtordnungen beibehalten, denn man

muß die Form der Armeeaufstellung nach der Be¬

schaffenheit des Landes, der Bcschaffenhcit dcr Truppen

und den Maßregeln des Feindes nchmcn,"

Offensive Manöver.

Dcr Aufstellung größerer Truppenmassrn zum
Gcfccht liegt immcr cine offensive oder defensive Tendenz

zn Grunde. Ebenso bezwecken die Manöver,
die im Gefecht «nd Angesichts des Feindes ausgeführt

werden, Angriff odcr Vertheidigung.
Nehmen wir an, eine Brigadc odcr Division stcht

zum Gcfccht cntwickclt in Kolonncnlinic, Tirailleure
vor der Front; es foll vorgerückt, der Angriff auf
die feindliche Stellung unternommen wcrden.

Die Tirailleure werden, wenn es nothwendig, zu
dichten Schwärmen verstärkt. Unter lebhaftem Feuern
dringen sie von Abschnitt zu Abschnitt vor und drängen

die feindlichen Plänkler zurück. Die Kolonnen
fetzen sich in Bewegung; wie sie sich mehr und mehr
der feindlichen Aufstellung nähern, ziehen stch die

Kompagnie- oder Divisionskolonnen in BataillonSmassen

zusammen, denn in größerer Masse hat der

Bajonnetangriff mchr Aussicht auf Erfolg.
Gleichzeitig haben alle Kolonnen des ersten Treffens

ihre Vorrückung begonnen. Jede Kolonne trachtet

in gleicher Höhe mit den übrige» zu bleiben.

Ei» solcher Angriff ist imposanter und kräftiger als
einer, der bloß von einzelnen Bataillonen unternommen

wird.
Wird die feindliche Stellung erstürmt, so ist das

Erste, sich in derselben festzusetzen und die Ordnung
wieder herzustellen. Ein Schwärm Tirailleure dringt
vor, verfolgt den Feind und sucht ihm noch möglichsten

Schaden zuzufügen.
Ist unser Angriff aber abgewiesen worden, weichen

unsere Bataillone in Unordnung zurück, dann
haben die Tirailleure den Rückzug zu decken.

Im Fall des Rückzuges kann die Treffenreserve

gute Dienste leisten; sie löst sich theilweise in Kette
auf und rückt unter heftigem Feuer den feindlichen

Tirailleuren, welche unsere Truppen verfolgen,
entgegen.

Nichts imponirt dem verfolgenden Feinde mehr,
nichts bringt ihn eher zum Stehen, als das
Auftreten frischer Truppen, welche unter lebhaftem Feuern

gegen ihn vordringen.
Schreitet das erste Trcffcn zum Angriff, so folgt

das zweite der Bewegung oder es wartet das

Resultat desselben in gedeckter Stellung ab.

Im Falle der Angriff gelingt, hat das zweite

Treffen die Aufgabe den Erfolg auszubeuten und
die Verfolgung zu übernehmen. Wenn das erste

Treffen aber zurückgeworfen wird, dann hat es dasselbe

aufzunehmen nnd das Gefecht wieder
herzustellen.

Wurde der Angriff des ersten Treffens zurückgewiesen,

so hat oft ein schnell folgender des zweiten
einen bessern Erfolg. Rasch vordringend werden die

Plänkler des Feindes über den Haufen geworfen,
die Kolonnen fuchen mit ihnen gleichzeitig in die

Stellung zu dringen und sich in derselben festzusetzen.

Dte Kunst besteht nicht darin, ein intaktes zweites
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Steffen ju feeftfeen, fonbern eS im erften Slugenblid

ju ocrwenben.

©er Sortfeeil, ben baS Sluftreten frif*er Sruppen
gegen ermübcte, wcl*e f*on lang im 'geuer gewe*
fen ftnb, gewäfert, ift fefer grof. Unfere marftfeiren
mit ganjer Kraft unb ftnb begierig ben geinb an*
jugreifen, bie Slnbern ftnb erftböpft, ermübet, in
Unorbnung unb feaben bebeutenbe Serlufte erlitten,
©ie ©olbaten ftnb mit einem gewiffen ©rab SIRtttfe

begabt, bo* biefer entftfewinbet na* unb na*, wenn
bie ©efafer ft* ftetS erneuert.

Sft ber geittb erftfeöpft, gewäfert man in feiner

@*la*torbnttng Süden ober wei*t ein Sfeeit jurüd,
bann ift ber Slugenblid foftbar unb entftfeeibenb.

©rtöttt in bemfelben Slugenblid ber ©turmmarf*
auf ber ganjen Sinie, bringen bie Siraitteure unb
Kolonnen glei*jeltig üor, ba ift ber ©ieg niefet mefer

jweifelfeaft.
©urd) einen folcfeen Slngriff fefeen wir SanneS feel

SDiontefeello 1800 feinen glänjcnbften ©ieg er*
fe*ten.

©aS Slblöfen ber Sreffen läft fi* im SBirfungS*
berei* ber feinbli*ett SBaffen ofene ©efafer nur bei

einem glei*jeitigen ©rgreifen ber Dffenftoe bewerf*

ftettigen.
©ie Sruppen beS erften SreffenS feaben ©att ge*

ma*t, bie beS jweiten rüden bur* bie jwiftfeen ben

Kolonnen befinblf*en Snteroaden oor; baS jweite
Sreffen tritt in Sinie unb nimmt baS ©efeefet auf,
baS erfte Sreffen fammelt feine Sruppen unb rüdt
in bie ifem allenfalls angewiefene neue SlufftcttungS*
linie, um nun feinerfeitS bett engagirten Sruppen
als Unterftüfeung ju bienen.

Stngriffe in ©taffetn ftnben feättftge Slnwenbung.
©ie gront ber ©tnffeln tft fefer oerftfeieben; fie fön*

nett auS SataittonS, auS einer Srigabe ober einer

©ioifton beftefeen. ©ie Staffeln fönnen auS einer

ober jwei Sinien gebilbet werben.

©er Slngriff in ©taffein bietet ben Sortfeeil, baf
man gegen einen Sanft ber feinbli*en @*la*tlinie
grofere Kräfte üereinen fann uttb niefet alle Srup*
pen glei*jeitig jit engagiren brau*f.

©ie SlufftetlungSart in ©taffein eignet fi* aud)

üorjügli* jur ©edung ber glanfen, fowofel bei of*
fenftoen als befcufioen ®efe*tSüerfeältniffen.

©ie grontoeränberungen Slngeft*tS beS geinbeS

ftnb ftfewferigc SRanöoer uttb erforbern tti*tige, gut
attSgebilbete Sritppen. ©ine ber ftfeonften berartigen

Sewegungen füfertett In ber @*la*t oott Sluftcrlife
bie Sruppen ber ©ioifton ©oult, nad) ©rfteigen ber

©öfeett oon Stafeen auS.

grontoeränberungen rüdwärtS ftnb mlfli*e SRa*

nöüer, ju benen man mögli*erweife gejwungen wer*
ben fann, auf wel*e man aber eine taftiftfee Koni*
binatien nie freiwillig grünben barf. SÜBcnn gront*
oeränberungen rüdwärtS ft* au* auf bem ©rcr*
jierplafe letefet auSfüferen laffen, fo ift biefeS im ©e*

fe*t bo* niefet ber galt. Unorbnung tft bie im*
auSbleiblt*e golge eines fol*eit SRanöoerS, wel*eS
meift mit ber glu*t ber Sruppen enbete, ble eS oer*

ftufeten.

©abur*, baf man einen Sfeeil beS jweiten Sref*

fenS ober ber SReferoe jur Serlängemng ber gront*
Knie benüfet, fann ein Dffenftüfeaden gebilbet wer*
ben. SIRan fuebt benfetben ftferäg auf bie glanfe
ber feinblidien Sinie ju fteflen. ©ie Kolonnen gefeen

bafeer in biefer SRi*tung üor unb entfalten ftcb fä=

*erartig.
SllS Sctfplel eineS folcfeen SRanöoerS fann baS

beS SRarftfeatt ©aoouft bei SRarfgraf*SReuftebct In
ber ©*la*t üon SBagram angefüfert werben.

3. ©efenfioe SRanöoer.

©at ein' gröferer Sruppenförpcr ft* in @*la*t*
orbnung entwidelt, um ftefeenben gufteS baS ©efeefet

aufjunefemen, fo ftetten ftd) bie taftiftfeen ©infeeiten

na* ber Seftfeaffenfeeit beS SerrainS in Kolonnen
ober Sinien, ober gemiftfet in Kolonnen -unb Sinien
auf. Siraitteure breiten ft* üor ber gront aus unb

fu*cn alle fi* feietenben Sortfeeile beS SerrainS ju
benüfeen, um bie feinblicfeen Kolonnen wäferenb ifereS

SorrüdenS fräftig beftfeiefen unb ifenen eitten na**
fealtfgen SBiberftanb entgegen fefeen jit fönnen.

gefte Sünfte, ©äufer, ©efeöfte, ©örfer u. f. w.,
bie ft* ju einer feartnädtgen Sertfeeibigung eignen,
werben bur* angemeffene Slbtfeeilungen befefet, bie

©*arff*üfeen fontmen auf bominirenbe S«nfte unb

bort, wo eS-ft* um ein fefer wirffameS geuer fean*

beit.

©at oor bev gront unferer Slufftellung ber Kampf
begonnen unb werben unfere Siraifieurc bur* bie

feinblicfeen na* unb na* jurüdgebrängt, fo fantt
4>ft ber Sajonnetangriff einer Kompagnie ober ©1=

üifton (ober no* beffer bie Slttaque einer SReiter*

©*wabron) ifenen Suft ma*en. SBenn man bie

feinbli*e Kette bur*brid)t ober ifer in bie glanfe
fällt, wirb ifer Sorrüden am beften gefeemmt.

3ft cS notfewenbig, baf bie Siraitteure bie gront
räumen, fo muf biefeS immer ftfenett geftfeefeen, ba*

mit baS geuer ber rücteärtigen Slbtfeeilungen ni*t
maefirt werbe. 3m Ucbrigen gelten für ben Ser*
tauf beS ©efeditS jene ©runbfäfee, wcl*e wir bei

ben oerftfeiebenen ®efe*tSüerfeältniffcn ber 3nfante*
rte bereits erörtert feafeen.

©ie taftiftfeen geraten ber einjelnen Sruppenför*
per riefeten ft* na* beu ©vforberniffen beS Singen*

blidS unb nur biefe fann über ifere Swedmäftigfeit
entftfeeiben.

©ringt ber geinb in unfere Slufftellung ein, fo

fu*t baS jweite Sreffen ifem bur* einen ©egettan*

griff baS gewonnene Serrain wieber ju entreifen.

SBerben unfere Sruppen jum SRüdjug genötfeigt,

fo beden Siraitteure bie rüdgängige Sewegung ber

Kolonnen, ©ringen bie feinblicfeen Slänfler unge*
ftüm na*, fo ma*en 1 ober 2 Sataittone Kcfert,

gretfen fte mit bem Sajonnet an unb werfen fte auf
ifere Kolonnen jurüd.

©ur* jeitweife ©egenangriffe erlangt man juerft
bie SRöglt*felt, ben SRüdjug unbeläftigt fortfefeen ju
fönnen.

©aS 3lbbre*en beS ©efe*teS ftnbet meift unter
bem @*ufe bet SReferoe ftatt. ©te Sinie tritt ifere

rüdgängige Sewegung an, bie SReferoe bedt biefelbe
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Treffen zu besitzen, sondern es im ersten Augenblick

zu verwenden.

Dcr Vortheil, den das Auftreten frischer Truppen
gcgcn crmüdetc, wclche schon lang im Fcuer gewesen,

sind, gewahrt, ist sehr groß. Unsere marfchircn
mit ganzer Kraft und sind begierig den Feind
anzugreifen, die Andern sind erschöpft, ermüdet, in
Unordnung und haben bedeutende Verluste erlitten.
Die Soldaten sind mit einem gewissen Grad Muth
begabt, doch dieser entschwindet nach und nach, wenn
die Gefahr sich stcts erncnert.

Ist der Feind erschöpft, gewahrt man in seiner

Schlachtordnung Lücken odcr weicht ein Theil zurück,

dann ist der Augenblick kostbar und entscheidend.

Ertönt in demselben Augenblick der Sturmmarsch

auf der ganzen Linie, dringen die Tirailleure und
Kolonnen gleichzeitig vor, da ist der Sieg nicht mchr
zweifelhaft.

Durch einen solchen Angriff sehen wir Lannes bei

Montebello 1800 feinen glänzendsten Sieg
erfechten.

Das Ablösen der Treffen läßt stch im Wirkungsbereich

der fcindlichcn Waffcn ohne Gefahr nur bei

cincm gleichzeitigen Ergrcifcn der Offensive
bewerkstelligen.

Die Truppen des ersten Treffens haben Halt
gemacht, die des zweiten rücken durch die zwischen den

Kolonnen befindlichen Intervallen vor; das zwcite

Treffen tritt in Linie und nimmt das Gefecht auf,
das erste Treffen sammelt seine Truppen und rückt

in die ihm allenfalls angewiesene neue Aufstcllungs-
linte, um nun seinerseits den engagirtcn Truppen
als Unterstützung zu dienen.

Angriffe in Staffeln sinden häufige Auwendung.
Die Front dcr Staffeln ist sehr verschiede» ; sie könncn

aus Bataillons, aus einer Brigade oder einer

Division bestehen. Die Staffeln könncn aus einer

odcr zwei Linien gcbildet werden.

Der Angriff in Staffeln bietet den Vorthcil, daß

man gegen eincn Punkt der feindlichen Schlachtlinie

größerc Kräfte vereinen kann und nicht alle Truppen

gleichzeitig zu cngagiren braucht.

Die Aufstellungsart in Staffeln eignet sich auch

vorzüglich zur Deckung der Flanke», sowohl bet

offensiven als defensiven Gefechtsverhältnissen.

Die Frontverändernngen Angesichts des Feindes

sind schwierige Manöver und erfordern tüchtige, gut
ausgebildete Truppen. Eine der schönsten dcrartigcn
Bewegungen führten in der Schlacht von Austerlitz
die Truppen dcr Diviston Soult, nach Ersteigen der

Höhen von Pratzen aus.

Frontveränderungen rückwärts sind mißliche
Manöver, zu denen man möglicherweise gezwungen werden

kann, auf wclchc man abcr eine taktische

Kombination nie freiwillig gründen darf. Wenn

Frontverändernngen rückwärts sich auch auf dem

Exerzierplatz leicht ausführcn lasscn, so ist dieses im
Gefecht doch nicht der Fall. Unordnung ist die

unausbleibliche Folge eines solchen Manövers, welches

meist mit der Flucht der Truppen endete, die eS

versuchten.

Dadurch, daß man einen Theil des zweiten Tref¬

fens oder der Reserve zur Verlängerung der Frontlinie

benützt, kann cin Offensivhacken gebildet werdcn.

Man sucht dcnfelbcn schräg auf die Flanke
der feindlichen Linie zu stcllen. Die Kolonnen gehen

daher in dicscr Richtung vor und cntfaltcn sick

fächerartig.

Als Bcispiel cincs solchen Manövers kann das
des Marschall Davoust bei Markgraf-Ncusiedrl in
dcr Schlacht von Wagram angeführt werden.

3. Defensive Manöver.
Hat ein' größerer Truppcnkörpcr sich in Schlachtordnung

entwickelt, um stehenden Fußes das Gefecht

aufzunehmen, so stellen sich die taktischen Einheiten
nach dcr Bcschaffenheit des Terrains in Kolonnen
oder Linien, oder gemischt in Kolonnen und Linien
auf. Tirailleure breiten sich vor der Front aus und
suchen alle sich btctcnden Vortheile des Terrains zu

benützen, um die feindlichen Kolonnen während ihrcs
Vorrückcns kräftig beschießen und ihnen einen

nachhaltigen Widerstand entgegen setzen zu können.

Feste Punkte, Häuser, Gehöfte, Dörfer u. f. w.,
die sich zu einer hartnäckigen Vertheidigung eignen,
werden durch angemessene Abtheilungcn besetzt, die

Scharfschützen kommen auf dominircnde Punktc uud

dort, wo cs sich um ein sehr wirksames Feucr han-
dclt.

Hat vor der Front unserer Aufstellung der Kampf
begonnen und werdcn unsere Tirailleure durch die

feindlichen nach und nach zurückgedrängt, so kann

4>ft der Bajonnetangriff einer Kompagnie oder

Division (oder noch besser die Attaque einer Reitcr-
Schwadron) ihnen Luft machen. Wenn man die

feindliche Kette durchbricht odcr ihr in die Flanke

fällt, wird ihr Vorrücken am bcstcn gchemmt.

Ist cs nothwendig, daß die Tirailleure die Front
räumen, so muß dieses immer schncll geschehcn,

damit das Fcuer dcr rückwärtigcn Abtheilungen nicht

maskirt wcrdc. Im Uebrigen gelten für den Verlauf

des Gefechts jene Grundsätze, wclche wir bei

den verschiedenen Gefechtsverhältnisscn der Infanterie
bereits erörtert haben.

Die taktischen Formen der einzclncn Truppcukör-

per richten sich nach dcn Erfordernissen des Augenblicks

und uur diese kann über ihrc Zweckmäßigkeit

entscheiden.

Dringt dcr Feind in unsere Aufstellung cin, so

sucht das zweite Treffen ihm durch einen Gegenangriff

das gewonnene Terrain wieder zu entreißen.

Werden uusere Truppcn zum Rückzug genöthigt,
so deckcn Tirailleure die rückgängige Bewegung der

Kolonnen. Dringen die feindlichen Plänkler ungestüm

nach, so machen 1 oder 2 Bataillone Kehrt,

greifen sie mit dem Bajonnet an und werfen sie auf
ihre Kolonnen zurück.

Durch zeitweise Gegenangriffe erlangt man zuerst

die Möglichkeit, den Rückzug unbelästigt fortsetzen zu

können.

Das Abbrechen des Gefechtes findet meist unter
dem Schutz der Reserve statt. Die Linie tritt ihre

rückgängige Bewegung an, die Reserve deckt dieselbe
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unb übernimmt im weitern Serlauf berfelben ben

©ienft ber Slrrleregarbe.
©er SRüdjug üom ©Aladitfelb ift fefewierig. ©ie

Sruppen ftnb in Unorbnung, eS feanbelt ftd) barum,
bett geinb fo lang aufjufealtcn, bis bie ©aupttruppe
einen Sorfprung befomtnen feat. SIRan barf bafeer

nur ©*ritt für ©dtritt jurüdgefeen unb muf in jc*
ber fealtbaren ©tettung bte Sorrüdung beS geinbeS

ju »crjögern fu*en.
©er SRüdjug in ©*a*brettform bürfte üon allen

Slrten jurüdjugefeen bie f*le*tefte fein. 3<benfatlS
erleibet man babei bie groften Serlufte.

©eneral oon ©rieSfeeim fagt: „©er SRüdjug en
echequier ift ber f*le*tefte SRüdjug üon allen,
beim wäferenb man in bemfelben einen ©*ritt tfeut,
feat ber geinb jcbcS SIRal Stk beren jwei ju ma*en;
auferbem ift gar feitt ®runb oorfeanben baS jweite
Sreffen fealten jit laffen, wäferenb baS erfte mar*
ftfeirt. Kann baS erfte Sreffen fi* rüdwärtS bewe*

gen, fo fann cS baS jweite gewif. ©ie alte KriegS*
reget fagt: „SBer ftefet, ber ftefee feft, wer gefet, ber

gebe ftfenett" unb feiegegen oerftöft ber SRüdjug en

echequier boppelt. ©S wirb Weber feftgeftanben,
no* ftfenett gegangen."

©er SRüdjug in ©taffeln ift üortfecilfeafter als be?

ftba*brettförmige; cr ermögli*t baS ©efedit all*
mälig abjubreefeen. ©uccefftoe wirb ein Sfeeil ber

Sruppen na* bem anbern auS ber ©efe*tSlinie ju*
rüdgejogen. ©er Sortfeeil beim SRüdjug in ©taf*
fein ift, baf Unorbnung niefet fo letefet entftefeen

fann. ©aS ©efeefet wirb mefer allmälig abgebro*cn.
©cr geinb fann bie Sewegung weniger erftfeWeren.

golgt er bem jurüdgefeenben ©taffei, fo wirb er

bur* ben na*folgenben in ber glanfe gefaft.
S3trb ber lefete ©taffei feeftig gebrängt ober fti*t

ber geinb benfelben üon ber ©eite jw nefemen, fo

ma*t ber jweite Staffel ©alt unb unternimmt ju
feiner Unterftüfeung einen Slngriff.

(gortfefeung folgt.)

JCF" SBegen oerfpäteter Siefemng beS Sitfeogra*
pfeen fonnte ber Stan ber ©*la*t üon ©a=
bowa erft jefet beigelegt werben.

¦&üv ©ffijierc*
Slufgeforbert bur* meferere Dfftjiere, ein praf*

tif*eS, mögli*ft fleineS, aber folibeS SRecef*

faire für inS gelb jtt fonftruiren, gelang cS unS

ein fol*eS feerjuftetten, baS bereits üon einer nant*
feaften Sflfel berfelben niefet nur feö*li*ft belobt,
fonbern fofort angef*afft würbe, befonberS ba

baSfelbe für gufoffijicre in bie @eitentaf*e,
wie für Serittene in bett SRan tetfad äuferft
bequem paft. ©aSfelbe entfeält folgenbe Utenftlien:

(ZcbtcibQeQenftänbt: Sintenjeug, ©tafelfebem,
gebernfealter, Softpapier, SriefcouüertS, ©iegeltaf,
Sleiftift, Dblaben. Soilettegegenftänbe: ©eife
in Sü*fe, Kamm, Surfte, 3afenbürfte, SRaftcrmeffcr,

Slbjieferiemen, Sartpinfet, ©pfegel jum ©ängen unb

©teilen. 9Jerfc^iebeneö: ©*eere, Knepff*eere, gin*
gerfeur, gaben, ©eibe unb Knöpfe, SRabeln, Söffel,

Kcrj*cn, Sufelcber.

©aSfelbe tft k 28 gr., incluftoe bett SRamen in
©olb barauf, in folgenben SRagajincn ju feaben:

flüpfer, ©ututa*er in iBernj £. Vfaftx beim Sffug
in Büri*j iFrefentr, Kürf*ttcr in foyern; IPraft,

SBaffenfeanblung in Slarau; S*erer, ©attler in
Sfeun; C fanglots in JBurgborf; f)ellmüller in
fangentfeal; ßoppart jum Sigcr in St. (Stallen;
Snjar Uauboto in faufannej ffiaob-S5*wab, granb
rue (Benloe; $enriol>, Kommanbant in Äcu*atel.

Süri* im Sluguft 1866.

iBriam & €it. ^ur ftnoe,
Scberwaarenfabrif.

/©oeben erfefeien in Kommiffton:

für baS Sianoforte componirt unb

Gerrit £>bevft j&offtettev,
efeemal. 3Rititär*3nftruftor beS KantonS ©t. ©allen

flennbmet »on

C. «D ßer tag,
ÜÄujifbireftot in ©t. ©allen.

SreiS 70 SRappen.

©cn oielen greunben unb Sereferem unfereS feoefe*

geftfeäfeten Dberft ©offtetter gewif eine fefer will*
fommenc ©abe.

SlrrangementS fowofel für SIRilitärmuftf, als au*
für fteinere ®efe(lf*aften jegli*cr Sefefeung, werben

fcfenell unb bitligft beforgt.

Surf* unb @t. ©allen, Im ©eptember 1866.

3fricS & ^»otjmann.

Stoirten Utt ©akttk
oon JH. ©rtuet,

Capitaine adjutant-major im 73. granjöjifdjen Sinien«

3nfanterle»S}eglmcnt.

©eutftfee, oom Serfaffer autoriftrte SluSgabe

tton 3g. Äörblittg, Hauptmann int Äöngl. ¥>af>t

©enieftabe.

SRit 40 SUuftrationen. 1866. gr. 8. ©efe. 25 ©gr.

©oeben erfefeienen unb oorrätfeig in allen Su**
feanblungen, in Safet In ber ©*weigfeaufer'f*en ©or*
timentSbu*feanblung (©. Slmberger).

?i-o-*-<

3!8
und übernimmt im weitern Verlauf derselben den

Dienst dcr Arrieregarde.
Der Rückzug vom Schlachtfeld ist schwicrig. Die

Truppen sind in Unordnung, cs handelt sich darum,
dcn Fcind so lang aufzuhaltcn, bis dic Haupttruppe
cinen Vorsprung bekommen hat. Man darf daher

nur Schritt für Schritt zurückgchcn und muß in
jcdcr haltbarcn Stellung die Vorrückung des Fcindcs

zu verzögern suchen.

Der Rückzug in Schachbretlform dürfte von allen
Arten zurückzugehen die schlechteste sein. Jedenfalls
erleidet man dabei die größtcn Verlustc.

General vvn Griesheim sagt: „Der Rückzug eri
evkeynier ist der schlechteste Rückzug von allen,
denn während man in demselben einen Schritt thut,
hat der Feind jedes Mal Zeit dcren zwei zu machen z

außerdem tst gar kein Grund vorhanden das zweite

Treffen halten zu lasscn, während das erste

marschirt. Kann das crste Treffen sich rückwärts bewegen,

so kann es das zweite gewiß. Die alte Kriegsregel

sagt: «Wer steht, der stehe fest, wer geht, der

gehe schnell" und hiegegcn verstößt der Rückzug eri

eekeyuier doppelt. Es wird weder festgestanden,
noch schnell gegangen."

Der Rückzug in Staffel» ist vorthcilhafter als dc?

schachbrcttförniige; cr crmöglicht das Gcfccht

allmälig abzubrechen. Successive wird cin Theil der

Truppen nach dem andern aus der Gefechtslinie
zurückgezogen. Der Vortheil bcim Rückzug in Siaf-
fcln ist, daß Unordnung nicht so leicht entstehen

kann. Das Gefecht wird mehr allmälig abgebrochen.
Der Feind kann die Bewegung weniger erschweren.

Folgt er dem zurückgehenden Staffel, so wird er

durch den nachfolgenden in der Flanke gefaßt.
Wird der letzte Staffel heftig gedrängt oder fucht

dcr Fcind denfelben von dcr Seite zu nehmen, fo

macht der zweite Staffel Halt und unternimmt zu
skiner Unterstützung einen Angriff.

(Fortsetzung folgt.)

TIW' Wegen verspäteter Lieferung des Lithogra¬
phen konnte der Plan der Schlacht von
Sadowa erst jetzt beigelegt werden.

Kür Offiziere.
Aufgefordert durch mehrere Ofsiziere, ein

praktisches, möglichst kleines, aber solides Necessaire

für ins Feld zn konstruiren, gclang es uns
ein solches herzustellen, das bereits von eincr
namhaften Zahl derselben nicht nur höchlichst belobt,
sondern sofort angeschafft wurde, besonders da

dasselbe für Fußoffiziere in die Seitentafche,
wie für Berittene in den Mantelsack äußerst

bequem paßt. Dasselbe enthält folgcnde Utensilien:

Schreibgegenstände: Tintenzeug, Stahlfedern,
Federnhalter, Postpapier, Briefcouverts, Sirgellak,
Blcistift, Obladcu. Toilettegegenstände: Seife
in Büchsc, Kamm, Bürstc, Zahnbürste, Rasiermesser,

Abzichricmcn, Bartpinscl, Spiegcl zum Hängen und

Stcllcn. Verschiedenes: Schcere, Knopfscbccrc,
Fingerhut, Faden, Seide nnd Knöpfe, Nadeln, Löffel,
Kerzchen, Putzleder.

Dasselbe ist d, 28 Fr., inclusive den Namen in
Gold darauf, in folgenden Magazinen zu haben:

Äüpfcr, Hutmachcr in Gern; F. Vaser bcim Pflug
in öürich; Frehner, Kürschner in Luzern; Grast,

Waffenhandlnng in Aarau; Scherer, Sattler in
Thun; C. Langlois in Gurgdorf; Hettmüller in
Langenthal; Soppart zum Tigcr in St. Gallen;
Bazar Vaudois in Lausanne; Good-Schwab, grand
rue Genève; Henriod, Kommandant in Neuchâtel.

Zürich im August 1866.

Äriam Cie. zur Linde,

Lcderwaarenfadrik.

/ Soeben erschien in Kommission:

Hofstetter Marsch
für das Pianoforte componirt und

Herrn Oberst Hofstetter,
ehcmal. Militär-Jnstruktor des Kantons St. Gallcn

gewidmet »on

C. Öfter tag,
Musikdirektor in St. Gallcn.

Prcis 70 Rappen.

Dcn viclcn Freunden uud Verehrern unseres

hochgeschätzten Obcrst Hofstcttcr gewiß eine sehr

willkommene Gabe.

Arrangements sowohl für Militärmusik, als auch

für kleinere Gesellschafte» jeglicher Besetzung, werden

schnell und billigst besorgt.

Zürich und St. Gallcn, im September 1866.

Fries Sk Holzmann.

Indien über Taktik
von Kl. Grivet,

OkMkine »Hut»nt-m»sor im 73. Französischen Linien-

Infanterie-Regiment.

Deutsche, vom Verfasser autorisirte Ausgabe

von Jg. Körbling, Hauptmann im Köngl. Vayr
Genieftave.

Mit 40 Illustrationen. 1866. gr. 8. Geh. 25 Sgr.
Soeben erschienen und vorräthig in allen

Buchhandlungen, in Basel in der Schweighauser'schen

Sortimentsbuchhandlung (H. Amberger).
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